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INHALT

.m Mit dem ..Walking Bus"
sicher zur Schule: Eltern wollen
Kinder auf ihrem gemeinsamen
morgendlichen Weg begleiten.

.m Großes Fest im Zauber­
waid gefeiert: Kinder zeigten im
Jugendzentrum Weiß ihr artis­
tisches Können inder Manege.
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.m "Parkplatznot immer
drastischer": Politiker fordern
Lösung für den Sürther Bahnhof
und den Marktplatz.

"Zehn Prozent sind einfach zu wenig"
Politiker fordern mehrheitlich eine Aufstockung des geförderten Wohnraums auf 20 Prozent

Fast unver3ndert erheben sich die belden Bauten über alle anderen
Gebl'lude in Raderthal und Marienburg. (Fotos: Wachter)

deli nicht angewandt werden.
,Die lnvestorin wird aber frei­
willig zehn Prozent dergeplan­
ten Wohneinheiten für den öf­
fentlich geförderten Wohnbau
vorsehen' ,so Jacobi.

Die Grünen und der Vertre­
ter der Unken forderten aller­
dings 20 Prozent, worüber sich
Christoph Schykowski von der
CDU aufregte: Es müsse Men­
schen in dieser Stadt geben,
die Wohnraum schafften. Zehn
Prozent würden verwirklicht.
.Wenn man Ihnen den kleinen
Finger reicht, nehmen Sie die
ganze Hand', sagte der CDU­
Fraktionschef. .20 Prozent ist
der kleine Finger, 100 Prozent
die ganze l-land', entgegnete
Bronisz.

FDP-Fraktionschef Kar!-
Heinz Daniel gab zu bedenken,
dass es für entsprechende Än­
derungen zuspätsei: ,Die zehn
Prozent sind längst vertraglich
vereinbart." Letztlich fassten
die Stadueilpolitiker mehr­
heitlich mit vier Stimmen der
SPD-Fraktion, vier Stimmen
der Grünen sowie der Stimme
von Einzelmandatsträger Bert­
hold Bronisz einen Beschluss:
Die Verwaltungsoll dem Stadt­
entwicklungsausschuss mit
auf den Weg geben, den Anteil
des mit öffentlichen Mitteln ge­
forderten Wohnraums bei die­
sem Vorhaben von zehn Pro­
zent auf mindestens 15 bis 20
Prozent zu erhöhen.

veriahren des kooperativen
Baulandmodells zu keiner Bo­
denwertsteigerung komme.
Daher könne das Baulandmo-

sage. Darin heißt es, dass es
aufgrund der notwendigen As­
best-Sanierung nach dem der­
zeitigen Planungsstand ent­
sprechend der Berechnungs-

Wie man dies dann zerlegt, ist
schon fast egal", sagte Ma­
krutzki dazu. Auf Aengenvo­
orts Frage nach der Wohndich­
te und der konkreten Ausge­
staltung der Gebäude verwies
er auf das frühzeitig~ und .in­
tensiv betriebene' Offentlich­
keitsveriahren. das längst ab­
geschlossen sei. Auch plane
der Bauträger Frei- und Spiel­
flächen in ausreichendem Ma­
ße, so dass der nötige LuRaus­
tausch gewährleistet sei. .Ins­
gesamt entspricht die Planung
den Zielen einer nachhaltigen
Stadtentwicklung', ist in der
Niederschrift für die Bezirks­
vertreter zu lesen. Und weiter:
.Es wird der lnnenentwicklung
Vorrang vor einer Außenent­
wicklung gegeben. Die De­
ckung des Wohnbedarfs erfor­
dert die vorgesehene Dichte
der Bebauung.'

Die Grünen und Einzelman­
datsträger Berthold Bronisz
(Die Unke) forderten mehr als
die geplanten zehn Prozent ge­
forderten Wohnraum. Eigent­
lich, so hatte Alexander Jacobi
von Bauwens bei der Öffent­
lichkeitsbeteiligung, erklärt,
sei man gar nicht verpflichtet.
bezahlbaren Wohnraum einzu­
planen. weil Bauwensdie teure
Asbest-Sanierung übernehme.
Hierüber habe es eine Über­
einkunft gegeben. Auch in der
städtischen Stellungnahme
findet sich eine ähnliche Pas-

An der Mertenet'" Straße auf dem fruheren Gel3nde der Deutschen Welle sollen Wohm3user entstehen.

damit preisgünstigen Wohn­
raum aber nur bei zehn Pro­
zent liegen soll. passt vielen
von ihnen nicht.

Zur jüngsten Sitzungder Be­
zirksvertretung lagen ihnen
die Unterlagen der frühzeiti­
gen ÖffentJichkeitsbeteiligung
im vergangenen September
vor. Darin ist nicht nur der Be­
schluss des Stadtentwick­
lungsausschusses enthalten,
auch zahlreiche schriftliche
Stellungnahmen von BOrgem
sind aufgefiihrt.

Constanze Aengenvoort von
der UnionsfrakI ion interes­
sierte sich vor allem fürdas Ab­
bruchverfahren. Schließlich
handele es sich um ein Gebäu­
de, das mit Asbest belastet sei.
Sie wollte wissen. welche ge­
sundheitlichen Folgen die ge­
plante Sprengung für die An­
wohner haben könnte. Auch
fehle ihr eine .Zukunftsper­
spektive", was die Art der bau­
lichen Gestaltung angeht. Sie
fragte sich, ob das. was dort in
.sechsstöckiger Riegelbebau­
ung hingesetzt werden soll',
auch inein paar Jahrensonoch
gewoUtsei.

Mit der Asbest-Sanierung
vor dem Abriss habe der Bau­
träger Bauwens Development
Spezialfirmen beauftragt. ent­
gegnete Edmund Makrutzi als
Vertreter des Stadtplanungs­
amts.•Späte.. wird nur noch
ein Stahlgeriist übrig bleiben.

Dem widerspricht der Ent­
wickler. BaU\\'ens Develop­
ment. Unt.ernehmenssprecher
Holger Römer sagte gegen­
über der Rundschau, das Un­
temehmen habe die entspre­
chenden Unterlagen einge­
reicht und warte auf eine Ge­
nehmigung. Ob sich das Ver­
fahren noch weiter verzögere,
könne er derzeit nicht beurtei­
len.

Ein Blick hinter den werk­
tags geöffneten Bauzaun ver­
rät immerhin. dass auf dem

Gelände eifrig gea rbeitet wird.
Zwischenzeitlich hat sich auch
die Bezirksvertretung Roden­
kirchen wieder mit dem Bau­
vorhaben beschäftigt. das un­
ter dem TItel .Planungskon­
zept Mertener Straße' dem
Ortst.eil Marienburg zugeord­
net ist. 700 bis 750 Wohnungen
sollen hier entstehen, weil ak­
tuell die Nachfrage nach
Wohnraum groß ist. begJiißen
die Politiker das Projekt
gnmdsätzlich. Dass der Anteil
an öffentlich gefordertem und
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aufsichtsbehörde verz.ögert
sich aufseiten des Bauherren
der laufende Abbruch bezie­
hungsweise die Asbest-Sanie­
rung. Das noch offene letzt.e
Abbruchveriahren wird vom
Antragsteller seit geraumer
Zeit nicht unterstützt, vor al­
lem fehlt es an der mehrfach in
Aussicht gestellten Sprengan­
zeige", erklärt Straub.

lnsofern sei es der Stadt
auch nicht bekannt. obder An­
tragsteller das Vorhaben einer
Sprengung noch unterstütze.

»20 Prozent sind der kleine Finger,
100 Prozent die ganze Hand.«
BERTHOLD BRONISZ
Einzelmandatstrl'lger (Die Linke)

MARIENBURG. Noch immer
erheben sich die beiden Hoch­
haustürme, von denen einst
die Deutsche Welle Nachrich­
ten in die Welt sendete. über
die übrige Bebauung. Längst
sollten sie durch eine gezielte
Sprengung in sich zusammen­
gefallen sein. Aber so weit sei
man noch nicht, wie Rainer
Straub von der Bauaufsicht auf
Rundschau-Nachfrage mit­
teilt: .Nach Kenntnis der Bau-
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Lust auf was Scharfes?
GEFU Kochvorführung am Freitag, 28. und Samstag, 29. April
Erleben Sie die scharfen Schneidgeräte von GEFU und
machen Sie Ihre eigenen Gemüsespaghetti.
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